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            Das Geheimnis des Arztes

          

          Ein Milliardär-Arzt-Liebesroman (Gerettet von dem Arzt Eins)

        

      

    

    
      
        
        Mein letztes Studienjahr an der medizinischen Fakultät war ihretwegen das beste Jahr, das ich je hatte – sie veränderte meine Zukunft für immer …

        Von dem Moment an, als ich sie sah, wusste ich, dass es etwas zwischen uns gab, das nicht viele Leute finden.

        Leidenschaftliche Nächte, gestohlene Küsse während unserer arbeitsreichen Tage … Sie und ich hatten die gleichen Ziele – Ziele, die die besondere Verbindung beenden würden, die wir gefunden hatten.

        Sie zurückzulassen erwies sich als das Schwierigste, was ich jemals getan habe.

        Als ich sie eines Tages in einem Krankenhaus in Seattle wiederfand, wo sie sich um einen meiner besten Freunde kümmerte, stellte ich fest, dass die alte Flamme nie ganz erloschen war.

        Aber das unbeschwerte, liebenswerte Mädchen, das ich vor Jahren gekannt hatte, war misstrauisch geworden.

        Meine einzige Frage lautete: Warum?
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            Arslan

          

        

      

    

    
      Der Duft von Kaffee wehte durch den ansonsten sterilen Geruch des Zimmers und lenkte kurz meine Aufmerksamkeit von den Eltern meines kleinen Patienten ab. „Ich bin sicher, dass Sie von der Operation erschöpft sind, Dr. Dawson“, sagte Mr. Peterson, und ich konzentrierte mich wieder auf das Gespräch. „Ich habe nur noch eine Frage an Sie, und dann lassen wir Sie mit dem Rest Ihres Tages weitermachen.“

      Ich drückte mit den Fingern gegen meinen Nasenrücken – nicht aus Verärgerung, sondern aus reiner Müdigkeit – und verlagerte mein Gewicht auf den anderen Fuß. „Tut mir leid. Jetzt kann mich nicht einmal mehr Koffein retten. Ein Bett und ein Kissen sind alles, was ich gerade brauche. Bitte fragen Sie mich, was Sie wissen müssen, Mr. Peterson.“

      Sein Sohn lag nur einen Meter von uns entfernt im Bett. Der Junge hatte am Tag zuvor einen Autounfall mit seinem Onkel gehabt. Leider hatte der Onkel nicht so viel Glück wie der junge Lucas Peterson gehabt – er hatte nicht lange genug überlebt, um noch operiert werden zu können.

      Mr. Peterson sah seinen Sohn mit erschöpften, besorgten Augen an. „Womit müssen wir rechnen, wenn er aufwacht?“

      „Ich kann Ihnen nicht genau sagen, was Sie erwartet, aber Kommunikationsschwierigkeiten sind bei Personen mit einem Hirntrauma dieses Schweregrads häufig anzutreffen. Wahrscheinlich wird er mit der Zeit und einer Reha-Therapie wieder normal werden, aber eine Weile wird er Probleme beim Sprechen, Lesen und Schreiben haben und möglicherweise auch mit der Motorik.“ Das Gesicht seiner Eltern verriet mir, dass sie die Prognose schrecklich fanden. „Momentan müssen Sie beide stark bleiben und Lucas bei seiner Genesung unterstützen. Sie wird nicht ewig dauern. Er ist jung und ansonsten gesund, und ich gehe davon aus, dass er in kürzester Zeit wieder er selbst sein wird.“

      Seine Mutter rang nervös die Hände. „Nächste Woche ist sein achter Geburtstag.“ Sie sah ihren Ehemann mit Tränen in den Augen an. „Wird er dann in der Lage sein zu sprechen?“

      Ich konnte ihre Frage nicht beantworten, ohne zu lügen, also sagte ich die Wahrheit. „Ich weiß es nicht, Mrs. Peterson. Ich wünschte, ich könnte Ihnen sagen, was Sie hören wollen, wirklich. Das Beste, was Sie jetzt tun können, ist hoffnungsvoll und positiv zu bleiben.“ Meine Augen wanderten zur Tür, als Lisa, die Krankenschwester, hereinkam, um nach unserem Patienten zu sehen. „Ihr Sohn ist jetzt bei Lisa in guten Händen. Sie ist eine hervorragende Krankenschwester und kann viele Ihrer Fragen beantworten, wenn Sie weitere Bedenken haben.“

      „Danke, Dr. Dawson.“ Lisa wandte sich den Monitoren zu, und Lucas‘ Eltern gingen direkt zu ihr, um weitere Fragen zu stellen.

      Meine müden und schmerzenden Füße trugen mich den ganzen Weg von der Intensivstation in den Pausenraum der Ärzte. Er war normalerweise ein großartiger Ort für uns, um ab und zu ein kurzes Nickerchen zu machen.

      Ich wusste, dass ein Nickerchen nicht genug für mich war, aber ich musste mich ausruhen, bevor ich nach Hause fuhr. Wenn ich das nicht machte, könnte ich der Nächste sein, der nach einem Autounfall in dieses Krankenhaus gebracht wurde. Ich gab mir große Mühe, nicht unter dem Skalpell eines anderen Arztes zu landen.

      Gerade als ich durch die Tür in den Pausenraum trat, klingelte mein Handy. Ich zog es aus der Tasche meines Kittels und sah eine Nummer, die ich nicht erkannte, ging aber trotzdem ran. „Hier spricht Dr. Arslan Dawson.“

      „Arslan, ich bin es, Samantha Stone.“ Sie zögerte und schluchzte dann. „Oh, Gott. Sprich mit Gerald.“

      Die Stones ​​waren schon lange Freunde der Familie. Wir hatten die Sommer zusammen im Ferienhaus meiner Familie in den Hamptons verbracht. Als ich hörte, dass Samantha so verstört war, standen mir die Haare zu Berge. „Was ist passiert?“

      „Es ist Langston, Arrie“, antwortete Gerald mir. „Er hat hier in Seattle einen Unfall gehabt. Ich weiß, dass du in Minnesota bist, und ich weiß, dass es viel verlangt ist, aber verdammt, wir vertrauen niemandem außer dir. Sie sagen, dass er es vielleicht nicht schafft, Arrie. Ein Sattelzug hat ihn auf dem Highway gerammt. Er ist nicht wiederzuerkennen und soll schwere Hirnverletzungen erlitten haben.“

      „Ich komme.“ Auf keinen Fall würde ich einen meiner besten Freunde in den Händen eines anderen Arztes lassen – egal wie lange es her war, dass ich ihn gesehen hatte. „Ist er im Seattle Medical Center?“ Normalerweise wäre ich von der Nachricht erschüttert gewesen, aber ich lief auf Autopilot und ging direkt in den professionellen Modus über.

      „Nein.“ Geralds Stimme brach einen Moment, und er konnte keine weiteren Informationen herausbringen.

      „Es ist okay, Gerald. Nimm ein paar Atemzüge“, riet ich ihm. „Für Langston müssen wir jetzt alle die Ruhe bewahren. Mit kühlem Kopf trifft man bessere Entscheidungen. Wenn er nicht in diesem Krankenhaus ist, wo ist er dann?“

      „In einem neuen Krankenhaus. Bei jungen Ärzten“, sagte er und machte mich ein bisschen unruhig. „Es heißt Saint Christopher‘s General Hospital. Sie können ihn nicht verlegen. Ich habe bereits gefragt, ob er mit dem Hubschrauber in dein Krankenhaus gebracht werden kann. Sie haben mir gesagt, dass er überhaupt nicht bewegt werden darf.“

      Als ich zum Parkhaus aufbrach, wusste ich, dass der Schlaf noch etwas länger warten musste. „Ich werde ungefähr fünf Stunden brauchen, um nach Seattle zu gelangen. Wir sehen uns, sobald ich dort bin.“

      „Bist du sicher, dass sie zulassen, dass du ihn hier behandelst?“, fragte mich Gerald mit besorgter Stimme.

      „Meine Assistentin wird sich deswegen gleich mit ihnen in Verbindung setzen.“ Ich wollte nicht, dass sie sich noch mehr Sorgen machten. „Wir sehen uns bald. Sag Langston, ich bin auf dem Weg und werde alles tun, um ihn am Leben zu halten.“

      Ich war noch nie so froh darüber gewesen, einen Privatjet zur Verfügung zu haben. Nachdem ich meinen Piloten angerufen und ihm gesagt hatte, er solle mich am Flughafen treffen, rief ich meine Assistentin an, damit sie sich um meine Zulassung in dem neuen Krankenhaus kümmerte.

      Als ich im Flugzeug war und mich endlich zurücklehnen und ausruhen konnte, dachte ich an Langston – oder an Lannie, wie ich ihn als Kind genannt hatte. Ich hatte wieder eine der Erinnerungen, die mir immer in den Sinn kamen, wenn ich an ihn dachte.

      Er und ich waren Kinder und spielten an dem Seil, das über dem kühlen Wasser unseres Teiches im hinteren Teil unseres Anwesens hing.

      Er ließ sich zuerst ins Wasser fallen und sah zu mir herüber. „Komm schon, Arrie!“

      Es war das erste Mal, dass ich die Seilschaukel benutzte, und es erwies sich als beängstigender, als ich gedacht hatte. „Ich bin mir nicht sicher. Es ist ziemlich hoch.“

      „Feigling!“, schrie er. „Komm schon, großes Baby! Trau dich.“

      Seine Neckerei half mir, Mut zu fassen, und ich hielt mich an dem Seil fest, während ich langsam zurückging. Ich blieb stehen, schloss die Augen und rannte vorwärts, so schnell ich konnte. Ich wollte, dass es schnell vorbei war.

      Dann spürte ich, wie meine Füße den Boden verließen und die Luft um mich herum strömte. Ich ließ das Seil los und schrie vor Freude, als ich durch den Himmel flog und im kühlen Wasser landete.

      Als ich wieder an die Oberfläche kam, lachte ich. „Du hast recht. Es macht Spaß. Lass uns das noch einmal machen.“

      Lannie drängte mich immer, bis ich alles versuchte, was er getan hatte – egal ob es gut oder schlecht war. Einschließlich des einen Mals, als wir hinter der Garage kifften – es hatte Spaß gemacht, bis der alte Dempsey, der sich um die Autos kümmerte, uns gefunden und gedroht hatte, unseren Eltern davon zu erzählen, wenn wir jemals wieder so etwas machen würden.

      Wir hatten so viel zusammen angestellt – und dabei unglaublich viel Spaß gehabt.

      Bei dem Gedanken, meinen alten Freund nie wieder zu sehen, gefror mein Herz in meiner Brust zu Eis. Ich musste ihm helfen. Ich musste mein Bestes geben, um ihn zu retten.

      Während ich immer noch an Lannie dachte, schlief ich endlich ein. Ich erwachte, als der Steward, Daniel, mich schüttelte. „Wir sind hier, Dr. Dawson.“

      „Hm?“ Ich rieb meine Augen mit dem Handrücken. „Wo?“

      „Seattle, Sir.“ Er trat zurück und zeigte aus dem Fenster in der Nähe meines Kopfes. „Sie haben tief und fest geschlafen.“ Er deutete auf den Arztkittel, den ich immer noch trug. „Es war ein harter Tag, nicht wahr?“

      „Verdammt hart.“ Ich stand von meinem Sitz auf und ging ins Badezimmer, um mir etwas Wasser ins Gesicht zu spritzen und mir die Zähne zu putzen.

      Mein Spiegelbild zeigte mir, dass ich mir einen Moment Zeit nehmen musste, um mich zu rasieren. Ich sah furchtbar aus.

      Der Steward führte mich aus dem Jet, nachdem ich mich umgezogen und rasiert hatte. „Sie sehen schon viel besser aus, Dr. Dawson. Gut, dass Sie Kleidung zum Wechseln im Jet aufbewahren, hm?“

      „Ja, sehr gut.“ Meine Zeit als Pfadfinder hatte mir gute Dienste geleistet – ich war immer vorbereitet. Zumindest so oft, wie es meine hektische Karriere als Arzt erlaubte. „Haben Sie einen Wagen für mich gerufen?“

      „Ja.“ Wir liefen durch den überfüllten Flughafen, und er führte mich zum Ausgang und dann zu dem Auto, das er angefordert hatte. „Das ist Henry. Er bringt Sie ins Saint Christopher‘s General Hospital.“

      Der Fahrer nickte, als er die Hintertür des Stadtwagens öffnete. „Dr. Dawson, es ist mir eine Freude, Sie kennenzulernen. Es tut mir leid, dass es unter so unglücklichen Umständen geschieht. Daniel hat mir von Ihrem Freund erzählt.“

      „Ich freue mich auch, Sie kennenzulernen.“ Ich rutschte auf den Rücksitz und fragte: „Können Sie mich für die Dauer meines Aufenthalts herumfahren? Ich bezahle Ihnen das Doppelte von dem, was Sie jetzt verdienen.“

      „Betrachten Sie mich als Ihren Chauffeur, Dr. Dawson.“ Mit einem Lächeln schloss er die Tür, ging zur Fahrerseite und stieg ein.

      „Können Sie mir das beste Hotel in der Nähe des Krankenhauses nennen?“ Ich hatte festgestellt, dass Fahrer – seien es Taxifahrer oder private Chauffeure – immer die besten Empfehlungen hatten.

      „Sicher“, sagte er fröhlich, als der Wagen sich vom Bordstein entfernte. „Meine Nichte arbeitet in einem der besten in dieser Gegend. Ich werde sie bitten, eine Suite für Sie zu reservieren. Etwas Schönes in der obersten Etage. Wäre das okay?“

      „Das wäre mehr als okay, Henry. Das wäre perfekt.“ Jemanden zu finden, der so kompetent war, schien ein Geschenk des Himmels zu sein. „Ich verspreche, dass ich mich für Ihre Hilfe erkenntlich zeigen werde.“

      Ich verschwendete keine Zeit, meine Worte in die Tat umzusetzen, als er vor dem Saint Christopher’s General Hospital hielt und die Tür für mich öffnete. „Hier sind wir, Dr. Dawson.“

      Ich schüttelte seine Hand und steckte ein paar Hundert-Dollar-Scheine hinein. „Danke, Henry. Ich weiß das wirklich zu schätzen.“

      Nickend steckte er das Geld in seine Hosentasche. „Ich warte auf dem Parkplatz, Sir.“ Er gab mir seine Visitenkarte. „Wenn Sie mir eine SMS schicken, bevor Sie nach draußen gehen, erwarte ich Sie am Eingang.“

      Ich schaute über meine Schulter, als ich mich beeilte hineinzugehen, und rief: „Sie sind ein wahr gewordener Traum, Henry!“

      Zu wissen, dass ich mir zumindest in dieser Hinsicht keine Sorgen machen musste, war eine große Erleichterung. Als ich eintrat, fand ich im Warteraum keine Patienten, was gut oder schlecht sein konnte. „Hallo, ich bin Dr. Arslan Dawson. Meine Assistentin …“

      Ich konnte nicht weitersprechen, weil die Krankenschwester von ihrem Schreibtisch aufsprang. „Gut! Ich habe alles hier.“ Sie gab mir einen Dienstausweis an einem Band mit meinem Foto und Namen. „Ihre Assistentin hat mir alles online geschickt. Sie sind einsatzbereit, Doktor.“ Sie öffnete eine Tür, damit ich nach hinten durchgehen konnte. „Mr. Stein wird gut versorgt und ist bis jetzt in einem stabilen Zustand. Der Unfallchirurg hat ihn direkt in den OP geholt, aber Mr. Stones Eltern sind gekommen und haben alles gestoppt. Sie sagten, dass niemand außer Ihnen ihren Sohn operieren darf. Sie ließen sich nicht umstimmen.“

      „Ja, ich kenne sie schon lange.“ Das Krankenhaus schien sauber zu sein, was mir ein gutes Gefühl gab. „Wie neu ist diese Einrichtung?“

      „Sie ist seit zwei Jahren in Betrieb.“ Sie blieb stehen und sah mich an. „Doktor, wir haben großartige Leute hier im Saint Christopher’s General Hospital. Ich weiß, dass Sie aus der Mayo-Klinik kommen und einer der besten Neurochirurgen des Landes sind. Es ist eine Ehre für unseren Unfallchirurgen und unsere Kardiologin, mit Ihnen zusammenzuarbeiten. Sie sind beide äußerst begabt, Sir. Bei Ihrem Freund muss mehr als nur das Gehirn behandelt werden, und sie möchten unbedingt mit Ihnen zusammenarbeiten, damit es ihm bald wieder bessergeht.“

      „Und die Stones ​​haben alles aufgehalten?“ Ich wusste, dass sie hartnäckig waren, aber ich hatte keine Ahnung, dass sie so weit gehen würden.

      Nickend machte sie sich wieder auf den Weg. „Ja.“

      „Sagen Sie bitte den anderen Ärzten, dass ich sie im Umkleideraum treffen möchte.“ Lannies Eltern hatten vielleicht nicht verstanden, dass ich Hilfe brauchen würde, aber ich brauchte sie.

      „Da sind wir“, sagte die Krankenschwester und deutete auf den Umkleideraum. „Wir haben hier Kittel, die Sie verwenden können. Ich sage den anderen Ärzten, dass sie herkommen sollen. Sie werden Sie in den OP begleiten. Viel Glück, Dr. Dawson.“

      Glück? Ich brauchte kein Glück. Ich brauchte erfahrene Chirurgen, die mir helfen konnten, das Leben meines Freundes zu retten. Ich konnte nur beten, dass ich genau das bekam.
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      Ich saß im Wohnzimmer und schaute mit meinem fünfjährigen Sohn Skye Zeichentrickfilme an, als mein Handy endlich klingelte. „Ist er da?“

      Jennie aus dem Krankenhaus war am anderen Ende der Leitung. „Ja, der Neurochirurg, auf den die Stones uns warten ließen, ist endlich da. Er sagte, Sie und Dr. Kerr können auch kommen.“

      Ich sprang auf, beendete den Anruf, küsste Skye auf den Kopf und nickte dann meiner Mutter zu, um sie wissen zu lassen, dass ich losmusste. Nur ein paar Häuserblocks vom Saint Christopher‘s General Hospital entfernt hatte ich eine Wohnung gemietet, damit ich in der Nähe meines Arbeitsplatzes war und meinen Sohn besuchen konnte, wann immer ich Zeit hatte. „Ich muss gehen, Leute. Ich liebe dich, Skye.“

      „Ich liebe dich, Mom“, rief er, als ich aus der Tür rannte.

      Es dauerte nur zwei Minuten, bis ich das Krankenhaus erreichte. Ich liebte die Lage meiner Wohnung. Sie machte es mir viel einfacher, meinen Sohn großzuziehen.

      Ein paar Stunden zuvor war ich angerufen worden, als ein Unfallopfer eingeliefert worden war. Der Mann hatte einen Autounfall gehabt – eine Kollision mit einem Truck – und lebensbedrohliche Verletzungen davongetragen. Verletzungen, für die seine Eltern die Behandlung gestoppt hatten.

      Ich hatte in meiner Zeit im Krankenhaus einige verrückte Dinge gesehen, aber nichts, was mit diesen Leuten vergleichbar war. Dr. Kerr und ich hatten es geschafft, die inneren Blutungen teilweise zu stoppen, aber sie erlaubten uns nicht, bei ihrem erwachsenen Sohn, der ihnen aus irgendeinem Grund eine medizinische Vollmacht erteilt hatte, mehr zu tun.

      Mr. und Mrs. Stone waren uns allen ein echtes Rätsel. Sie holten einen Chirurgen von außerhalb der Stadt für ihren Sohn, während alle auf glühenden Kohlen saßen – es war anders als alles, was ich je erlebt hatte. Kerr und ich hatten gewettet, dass ihr Beharren darauf, noch zu warten, ein schwerwiegender Fehler sein würde. Aber sie hatten ein Dokument, um zu beweisen, dass sie medizinische Entscheidungen für den bewusstlosen Mann treffen konnten, also mussten wir uns an ihre Anweisungen halten.

      Ich eilte zum Umkleideraum und nahm mir nicht einmal die Zeit, mich zu fragen, wer dieser Super-Neurochirurg war oder wo er überhaupt herkam. Ich stieß die Tür auf und sah, wie Dr. Kerr sich die Hände wusch. „Hey, Jonas.“ Ich schaute mich um, entdeckte aber niemanden. „Sie sagten, der Neurochirurg ist hier.“ Mir wurde klar, dass ich keine Ahnung hatte, ob es sich um einen Mann oder eine Frau handelte. „Oder ist es eine Chirurgin?“

      „Reagan?“ Ich hörte eine tiefe Stimme hinter mir, und einen Moment fühlte es sich an, als ob mein Herz stehengeblieben wäre. Es war eine vertraute Stimme von vor langer Zeit, aber eine, die ich nie vergessen würde. „Reagan Storey?“

      Ich drehte mich um, und ein Gesicht aus meiner Vergangenheit sah mich direkt an. Ein Gesicht, das ich seit sechs Jahren nicht mehr vor mir gesehen hatte. Ich keuchte überrascht und starrte den Mann einen atemlosen Moment an. „Arrie?“ Ich atmete aus.

      Bevor mir klar wurde, was ich tat, flog mein Körper zu dem Mann, mit dem ich eine kurze, aber intensive sechsmonatige Beziehung gehabt hatte, als ich an der David Geffen School of Medicine an der UCLA anfing. Als wir uns umarmten, fing mein Gehirn endlich wieder an zu arbeiten und erinnerte mich schnell an all die Gründe, warum ich ihm nicht wieder zu nahe kommen durfte.

      Ich löste mich aus seinen starken Armen, während er mich geschockt ansah. „Ich kann das nicht glauben.“

      „Ich auch nicht.“ Er hatte sich ein bisschen verändert. Mehr Muskeln. Längeres, dunkles, welliges Haar. Schöner als je zuvor. „Wow, Arrie. Einfach wow.“

      Kopfschüttelnd räusperte er sich. „Ja. Nun, ich muss mir noch einmal die Hände waschen.“

      „Oh, verdammt.“ Ich hätte mich nicht auf den Mann stürzen sollen. „Tut mir leid. Daran habe ich nicht gedacht.“

      „Nein“, sagte er, als er den Kopf schüttelte und zurück zum Waschbecken ging. „Schon in Ordnung. Ich habe dich überrascht. Und du mich.“

      „Ja.“ Ich schnappte mir einen sauberen Kittel und schloss den Vorhang, um mich umzuziehen, während ich weiterredete. „Also bist du der Neurochirurg aus der Mayo-Klinik, an den die Stone-Familie so fest glaubt. Wer hätte das gedacht?“

      „Es tut mir leid, dass sie dich und Dr. Kerr ausgeschlossen haben.“ Ich zog den Vorhang zurück, nachdem ich mich umgezogen hatte, und er musterte jeden Zentimeter meines Körpers, als ich mir die Hände wusch. „Wow, Reagan.“

      Ich lächelte über die Reaktion, die er auf meine Kurven hatte – in sechs Jahren hatte sich viel verändert –, und sagte: „Ja, ich habe zugenommen, seit du mich das letzte Mal gesehen hast. Und du auch, muss ich sagen.“

      Er hielt seine sterilen Hände hoch, um sie trocknen zu lassen, und lächelte mich an. Ich hatte das Gefühl, als würde ich sofort dahinschmelzen. Zumindest hatte sich das kein bisschen geändert. „Wir müssen unbedingt reden, während ich hier bin. Ich bleibe, bis sich mein Freund erholt hat.“

      Da ich wusste, dass dies bei den schweren Verletzungen seines Freundes Monate dauern könnte, war ich etwas besorgt. „Die ganze Zeit?“

      Er nickte. „Ja, ich kann ihn nicht im Stich lassen. Wir kennen uns schon ewig.“

      „Wie loyal von dir, Arrie.“ Das Lächeln wollte mein Gesicht nicht verlassen.

      „Okay, lass uns da reingehen. Ihr könnt mich auf den neuesten Stand bringen.“ Arrie ging voran, und ich schritt direkt hinter ihm in den OP, gefolgt von Dr. Jonas Kerr, dem Unfallchirurgen.

      Der Mann auf dem OP-Tisch – der Mann, den Arrie seinen Freund genannt hatte – sah schrecklich aus, und ich bemerkte den Ausdruck der Angst auf dem Gesicht meiner alten Flamme. „Er ist schwer verletzt, Dr. Dawson.“ Ich entschied, dass es am besten wäre, mit seinem medizinischen Titel zur Professionalität zurückzukehren. Es fühlte sich einfach richtig an, mit all den Krankenschwestern und dem übrigen medizinischen Personal um uns herum.

      Ich ließ Dr. Kerr die diversen Verletzungen, die Mr. Stone erlitten hatte, auflisten und dachte geistesabwesend an den Moment zurück, als Arrie und ich uns kennengelernt hatten.

      Lange, schlaksige Beine gingen an mir vorbei, als ich mich nach den drei schweren Lehrbüchern bückte, die ich fallen gelassen hatte. Mein Ordner war auch heruntergefallen und überall lag Papier verstreut. Es waren die einzigen Beine in meiner Nähe, und sie mussten zu dem Körper gehören, der gegen mich geprallt war. Die Tatsache, dass sie nicht stehenblieben, um mir zu helfen, ärgerte mich. „Ja, geh nur weiter, ich brauche keine Hilfe. Idiot.“

      Ein Windstoß blies mir die Haare ins Gesicht. Mit eingeschränkter Sicht stolperte ich über das Buch, das ich aufheben wollte, und landete direkt auf meinem Hintern. Ich atmete tief durch und wünschte, mein Tag wäre schon vorbei.

      „Vorsicht“, sagte eine tiefe Stimme leise.

      Ich strich mir die Haare aus der Stirn und sah in wunderschöne blaue Augen, die mich anstrahlten. Zerzauste Haare hingen in dunklen Wellen bis zu seinen breiten Schultern. Als ich nach unten schaute, bemerkte ich dieselben Beine in Bluejeans, die Augenblicke zuvor an mir vorbeigegangen waren. „Oh, du bist stehengeblieben, um zu helfen.“

      „Nun, wenn man hört, wie man als Idiot bezeichnet wird, ist es vielleicht an der Zeit, eine hilfreiche Hand anzubieten.“ Er streckte seine Hand aus, und ich ergriff sie. Er zog mich mit Leichtigkeit hoch und fuhr fort: „Ich bin Arslan Dawson. Und du bist …?“

      „Verlegen.“ Ich wischte den Dreck von meinem Hintern. „Absolut verlegen.“ Als ich die Bücher, die er für mich aufgehoben hatte, und den Ordner, in den er meine Papiere gestopft hatte, entgegennahm, spürte ich, wie sich meine Wangen erhitzten. „Mein Name ist Reagan. Reagan Storey. Und danke, Arslan.“ Ich lächelte ihn an, als er eine Haarsträhne zurückstrich, die mir wieder ins Gesicht gefallen war.

      „Vielleicht solltest du darüber nachdenken, diese Locken zu einem Pferdeschwanz zusammenzubinden.“ Seine Hand legte sich auf meine Schulter. „Auf diese Weise ist es weniger wahrscheinlich, dass sie dir in dein hübsches Gesicht fallen und du Dinge fallen lässt. Nur ein kleiner Rat.“

      Während ich versuchte, mich zu fassen und das Kribbeln zu ignorieren, das seine Hand auf meiner Schulter in mir auslöste, fragte ich: „In welchem ​​Semester bist du?“

      „In meinem letzten hier“, antwortete er. Ich hatte ihn gerade erst kennengelernt, aber ich hasste es, das zu hören.

      „Ich bin in meinem ersten Semester.“ Meine Lippen verzogen sich vor Enttäuschung.

      „Das ist cool.“ Er sah mich an und fragte: „Hast du Hunger?“

      „Es ist Mittag.“ Mir war flau im Magen, so als würde ein Haufen Schmetterlinge darin herumfliegen. Ich konnte nicht glauben, dass dieser ältere Student – der so viel süßer war als jeder andere, den ich jemals getroffen hatte, und der dabei war, Arzt zu werden – mich bat, mit ihm zu Mittag zu essen.

      „Hmm, lass mich raten. Salat und eine Flasche Wasser?“, fragte er und versuchte herauszufinden, was ich essen wollte.

      „Ähm, nein.“ Dann war es an mir zu raten, was er wohl gern aß. „Cheeseburger und Pommes?“

      Er lachte, als wir zu den Imbisswagen gingen. „Ist das eine Frage? Oder willst du mir sagen, dass du das essen willst?“

      Nun, das war nicht wie geplant gelaufen. Ich gab mir einen mentalen Tritt und wünschte, ich hätte mehr Erfahrung darin, mit Medizinstudenten zu flirten, die zu süß waren, um wahr zu sein. „Okay, lass uns von vorn beginnen. Ich hätte gerne Tacos. Wie ist es mit dir?“

      „Klingt gut“, antwortete er mit einem Lächeln. Er reckte seine Nase in die Luft, als wir zu den Imbisswagen kamen, und sah sich einen davon an. „Ich rieche Koriander, der gut für das Herz-Kreislauf-System ist. Und es liegt auch ein Hauch Limone in der Luft.“

      Ich steuerte mein eher beschränktes Wissen bei und sagte: „Limone ist ein Antioxidans.“ Ich zog die Nase kraus und fragte: „Richtig?“

      Mit einem Nicken trat er an die Theke. „Kann ich zwei Fisch-Tacos und zwei Flaschen Wasser haben?“

      „Kommt sofort“, sagte der Mann im Imbisswagen.

      Die Wartezeit gab uns Gelegenheit zum Reden, und plötzlich kamen die Schmetterlinge mit aller Macht zurück und wirbelten in meinem Bauch herum. Ich lehnte mich an einen Baum und versuchte, meine plötzliche Nervosität zu verbergen.

      Eines der ersten Dinge, die mich dazu gebracht hatten, mich in Arrie zu verlieben, war seine Fähigkeit, immer gelassen zu wirken. Und diese Qualität war am ersten Tag voll zur Geltung gekommen, als er sich an den Baum neben mir gelehnt und seine Hände beiläufig in seine Taschen gesteckt hatte, während ich meine Sachen neben meinen Füßen ins Gras legte. „Also, woher stammst du, Reagan?“

      „Seattle.“ Als ich mich wieder aufrichtete, sah ich, dass er mich mit großem Interesse ansah. „Nun, aus Winthrop. Das ist eine winzige Stadt vor Seattle. Aber kaum jemand kennt es, also sage ich jedem, dass ich aus Seattle komme. Und was ist mit dir, Arslan?“

      „Upper East Coast. Wir haben auch Häuser in New York, den Hamptons und Manchester und eine Skihütte in Colorado. Aber ich bin in New York zur Schule gegangen.“ Ich hörte auf zu atmen, als er wieder nach einer meiner Locken griff und sie um seinen Finger drehte. „Ich mag deine Haare.“ Bevor ich das alles aufnehmen konnte, sah er mir direkt in die Augen. „Und ich liebe deine grünen Augen. Deine Sommersprossen sind die Krönung des Ganzen.“

      Ich legte meine Hand über meine Nase, wo ein paar Sommersprossen meine Haut zierten. „Oh, ich hasse meine Sommersprossen. Und meine roten Haare.“

      „Deine Haare sind nicht rot, sondern kastanienbraun. Das ist ein großer Unterschied. Und deine Sommersprossen machen dich umso entzückender.“ Er nahm eine Strähne zwischen Daumen und Zeigefinger und sagte mit tiefer, grollender Stimme: „Du musst etwas in deine Haare geben, damit sie sich so geschmeidig anfühlen.“ Er beugte sich hinab und schnupperte an meinen Haaren. Ich wäre vor lauter Erregung beinahe ohnmächtig geworden. „Mmmh, Kokosöl. Jetzt verstehe ich den Glanz.“

      „Wirst du Arzt oder Friseur?“, scherzte ich.

      „Neurochirurg“, antwortete er. „Und was willst du werden, Reagan Storey?“

      Frau Doktor Arslan Dawson?

      Ich schüttelte meinen Kopf, um ihn freizubekommen, und antwortete: „Ich will Kardiologin werden. Wer weiß, vielleicht treffen wir uns eines Tages in einem Operationssaal wieder.“

      Und hier standen wir in einem OP, genau wie ich es vor sechs Jahren vorhergesagt hatte. „Stimmt’s, Dr. Storey?“, fragte mich Dr. Kerr und riss mich aus meinen Erinnerungen.

      „Wie bitte?“ Ich hatte nichts mitbekommen, da ich so tief in meinen Gedanken versunken war.

      Dr. Kerr warf mir einen strengen Blick über seinen Mundschutz zu. „Das Herz des Patienten schlägt nicht so, wie es soll. Du glaubst, dass seine Aortenklappe oder möglicherweise die Aorta selbst einen Riss aufweisen könnte.“

      „Oh ja.“ Ich sah zu Arrie hinüber und starrte in die azurblauen Augen, die mich zu dem Mann gelockt hatten. „Ich habe seltsame Geräusche gehört, als ich ihn untersuchte – bevor uns gesagt wurde, wir sollten damit aufhören. Andernfalls hätte ich mich gleich darum gekümmert.“

      „Nun, lass uns keine Zeit mehr verschwenden“, sagte Arrie und sah sich dann zu allen anderen im Raum um. „Es ist höchste Zeit, diesen Mann wieder gesund zu machen.“
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      Die Operation verlief in Anbetracht all der Verletzungen, die Lannie erlitten hatte, relativ gut. In naher Zukunft würde es weitere Operationen geben, wenn die Schwellung nachließ. Mein armer Freund würde sich einem langen Kampf gegenübersehen, und er tat mir furchtbar leid.

      Nach der Operation wartete noch mehr Arbeit. Ich ging in die Cafeteria, um mir Kaffee und etwas zu essen zu holen, damit ich noch eine Weile durchhielt. Das Versprechen, in ein paar Stunden in einem richtigen Bett schlafen zu können, hielt mich ebenfalls am Laufen.

      Als ich in einer Nische saß, an einem Kaffee nippte und ein Sandwich aß, wanderten meine Gedanken schnell von Lannie zu meinem Wiedersehen mit Reagan. Es war großartig gewesen, als wir zusammen waren, und ich würde lügen, wenn ich sagen würde, dass sie leicht zu vergessen war.

      Wir hatten uns eines Tages auf dem Campus kennengelernt, und die Chemie hatte einfach gestimmt. Nach diesem ersten Treffen hatten wir den größten Teil unserer Freizeit zusammen verbracht. Dann hatten wir den größten Teil unserer Freizeit zusammen in meinem Bett verbracht. Sie war in den sechs Monaten, in denen wir dateten, praktisch bei mir eingezogen.

      Wir hatten uns freundschaftlich getrennt. Wir beide hatten gewusst, was es bedeutete, Arzt zu werden, und dass wir Freiheit brauchten, um unsere Ziele zu erreichen. Wir hatten so viel vor uns, dass wir uns entschieden hatten, nicht in Kontakt zu bleiben.

      Ich erinnerte mich an eines der letzten Dinge, die Reagan zu mir gesagt hatte, bevor ich gegangen war: „Wir werden das Schicksal entscheiden lassen, ob wir uns jemals wiedersehen.“

      Sie hatte immer an das Schicksal geglaubt, und es schien, als hätte es eine Entscheidung getroffen. Nach sechs Jahren. Ein bisschen lang, aber zumindest waren wir jetzt zur selben Zeit am selben Ort. Warum sollten wir nicht Zeit miteinander verbringen, so wie wir es damals getan hatten?

      Erinnerungen an Reagans Haut – daran, wie weich sie sich angefühlt hatte, als wir im Bett oder am Strand unter dem Sternenhimmel lagen – ließen meinen Schwanz zucken. Ihr voller Schmollmund gab meinen Küssen immer bereitwillig nach. Sie wurde in meinen Händen zu Wachs, selbst wenn ich sie nur flüchtig berührte.

      Sie hatte immer noch lange Haare und das gefiel mir sehr. Mit diesen seidigen Locken zu spielen war eine meiner Lieblingsbeschäftigungen gewesen. Wir mussten nicht immer Sex haben, wenn wir zusammen waren – sie und ich waren uns in einem Maß vertraut, das ich bei niemandem sonst gefunden hatte.

      Ich frage mich, ob sie frei ist.

      Reagan musste inzwischen jemanden in ihrem Leben haben. Eine großartige Frau wie sie, die so viel zu bieten hatte, musste sehr gefragt sein. Aber vielleicht lief es für sie und ihren jetzigen Freund nicht so gut.

      Es gibt immer Hoffnung.

      Mehr Zeit mit der Frau zu haben wäre unglaublich. Unsere natürliche Chemie hatte zu dem besten Sex geführt, den ich in meinem Leben gehabt hatte. Ich wusste, dass es jetzt genauso heiß oder sogar noch heißer sein könnte.

      Wenn sie frei ist.

      Auch ihr Körper hatte sich zum Besseren verändert. Sie war an der medizinischen Hochschule ein mageres kleines Ding gewesen – nicht, dass ich mich damals beschwert hätte. Die Jahre waren gut zu meinem kleinen Spatz gewesen, wie ich sie damals von Zeit zu Zeit genannt hatte.

      Als sie in den Umkleideraum gekommen war, hatte Reagan ein locker sitzendes hellgrünes Sweatshirt getragen, das alles kaschierte. Als sie sich einen taillierten Arztkittel angezogen hatte, zeigten sich die Kurven, die sie bekommen hatte. Und ich hatte Schwierigkeiten, meine Erektion zu kontrollieren.

      Zum Glück hatte meine professionelle Seite das Ruder übernommen und mich vor einer unangenehmen Situation bewahrt – ich hatte keine Zeugen dafür, dass ich mich zu Dr. Storey hingezogen fühlte. Nicht einmal Reagan schien zu bemerken, wie schnell und einfach sie meine Aufmerksamkeit erregt hatte.

      Seit ich Reagan Storey vor all den Jahren zum ersten Mal gesehen hatte, hatte sie es immer geschafft, meine Aufmerksamkeit vollständig auf sich zu ziehen. Sobald ich sie entdeckt hatte – nachdem sie mich einen Idioten nannte, weil ich nicht anhielt, um ihr zu helfen –, konnte ich nicht aufhören, das Mädchen anzusehen.

      Ich erinnerte mich so deutlich an jenen schicksalhaften Tag. Ich las auf meinem Smartphone etwas, das ich für den Nachmittagsunterricht nachgeschlagen hatte. Ich war so abgelenkt, dass ich nicht bemerkte, wie ich gegen jemanden prallte, bis ich eine süße, verärgerte Stimme hörte, die mich als etwas nicht besonders Freundliches bezeichnete. Ich steckte sofort mein Handy weg und machte mich daran, dem armen Mädchen zu helfen.

      Sie war gestolpert und gefallen, und ich half ihr beim Einsammeln ihrer Sachen und dann beim Aufstehen. Sobald ich all die wunderschönen kastanienbraunen Locken aus ihrem Gesicht gestrichen hatte, war ich erstaunt über die Schönheit, die ich darunter fand.

      Eine Woche nach unserer ersten Begegnung waren sie und ich nachts am Strand gewesen. Wir waren spazieren gegangen, während die Sonne unterging, und keiner von uns hatte bemerkt, wie spät es geworden war.

      Das Mondlicht hatte sich auf ihren Haaren und ihrem Gesicht gespiegelt und mir den Atem geraubt. „Mein Gott, du bist wunderschön, Reagan.“ Meine Lippen waren kaum merklich über ihre gestrichen.

      Ihre Finger glitten über meine Arme und hinterließen dort Gänsehaut. Ich küsste sie hungrig, weil ich mehr brauchte, als sie mir bisher gegeben hatte. Der Strand war leer, und der Nachthimmel bot uns Deckung, sodass ich sie auf den weichen Sand legte.

      In dieser Nacht hörten wir beide auf, uns zurückzuhalten. Wir gaben einander alles. Ihre Hände bewegten sich über meinen gesamten Körper, streichelten ihn, klammerten sich voller Verlangen und Lust daran fest und erforschten Muskeln, die sie bald gut kennenlernen würde. Ihre Lieblingsmuskeln waren mein Bizeps. Reagan saß gern mit ihrer Hand an meinem Bizeps auf mir, während ich mit ihren Haaren spielte.

      Wir waren damals so glücklich und zufrieden gewesen, dass ich mich kaum daran erinnern konnte, warum wir uns jemals getrennt hatten. Ich hatte nie wieder jemanden getroffen, der mich besser verstand als sie.

      Und das wollte ich wiederhaben. Ich hatte sie im ersten Jahr nach meiner Abreise, um ein Praktikum zu machen, schrecklich vermisst. Die Nächte ohne sie in meinem Bett waren fürchterlich gewesen. Ich hatte versucht, sie zu vergessen, aber keine andere Frau war jemals länger als ein paar Stunden in meinem Bett gewesen. Seitdem hatte niemand mehr dort übernachtet.

      Irgendwie hatte Reagan mir diese Erfahrung verdorben – niemand sonst passte so perfekt zu meinem Körper wie sie. Und ich hatte das Gefühl, dass sie immer noch zu mir passen würde – auch mit ihren neuen Kurven.

      Ich schloss meine Augen und erinnerte mich an unser letztes gemeinsames Mal. Der Wind blies die durchsichtigen blauen Vorhänge ins Schlafzimmer, als ich Reagan langsam auszog, um unser letztes Zusammensein zu genießen.

      Ihre Haut glitzerte feucht, als ich ihr Kleid von ihren Schultern zog und es ihren Körper hinunterrutschen ließ, sodass es sich auf dem Boden um ihre Füße legte. Es wurde kein Wort gesprochen, als wir uns in die Augen sahen und beide wussten, dass an diesem Abend alles enden würde.

      Unsere Herzen pochten wild, unsere schweren Atemzüge vermischten sich und unsere Säfte flossen die ganze Nacht wie Wein. Ich hatte noch nie einen Sexmarathon erlebt wie den, den wir in unserer letzten Nacht miteinander teilten.

      „Hey, du“, erklang Reagans Stimme und vertrieb die Bilder in meinem Kopf.

      Meine Augen flogen auf, als Hitze meinen ganzen Körper erfüllte. „Reagan?”

      Sie schlüpfte mit einer Tasse Kaffee in der Hand auf die andere Seite der Nische. „Ja, ich bin es.“ Sie nahm einen Schluck, sah mich über den Rand hinweg an und fing das Lächeln auf, das sich weigerte, meine Lippen zu verlassen. „Also, wie ist es dir ergangen, Arrie?“

      „Großartig.” Ich schob die andere Hälfte meines Sandwichs zu ihr. „Hier, hilf mir dabei.”

      Sie nahm einen Bissen. „Mhmm, Pute und Schinken. Und schmecke ich Provolone-Käse?“

      „Ja.“ Der Drang, aufzustehen und mich direkt neben sie zu setzen – nah genug, dass sich unsere Oberschenkel berühren würden –, überwältigte mich fast. Aber ich musste ein paar Dinge wissen, bevor ich auf einen dieser Impulse reagieren konnte. „Und wie ist es dir ergangen, Reagan? Ist dir in den letzten sechs Jahren etwas Interessantes passiert?“

      Die Art und Weise, wie ihre Augen zur Seite blickten, machte mich etwas nervös. „Nun, ich bin Ärztin geworden. Aber sonst ist nicht allzu viel passiert. Was ist mit dir?“ Sie zwinkerte mir zu. „Hast du da draußen in der realen Welt die wahre Liebe gefunden, Arrie?”

      „Nein“, sagte ich mit einem Grinsen. „Jedenfalls noch nicht.“

      „Die Jahre vergehen jetzt viel schneller, nicht wahr?“ Bei ihrem Lachen schmerzte mein Herz, als mir klar wurde, wie sehr ich es vermisst hatte. „Beeile dich besser.”

      „Ich habe keine Eile.“ Die Tatsache, dass wir uns wiedergetroffen hatten, machte mich äußerst dankbar dafür, dass ich Single geblieben war. „Und du? Hast du deinen Mr. Right gefunden?“

      Sobald sie den Kopf schüttelte, fühlte ich mich erleichtert. „Nein.“

      Gott sei Dank!

      Ich rutschte auf meinem Platz herum, beugte mich vor und bewegte meine Hände über den Tisch zu ihren. „Meinst du damit, dass du seit mir keinen festen Freund hattest?“ Ich konnte das kaum glauben.

      „Nun, ich habe mich mit ein paar Leuten verabredet, nachdem du gegangen bist“, gab sie zu. „Aber um ehrlich zu sein, ist keiner von ihnen jemals an dich herangekommen, Arrie. Du hast mich irgendwie für andere Männer ruiniert.“

      Ja!

      „Komm schon, das sagst du nur so.“ Mein Ego schwoll auf die Größe einer Wassermelone an.

      Sie nahm einen Bissen von dem Sandwich und schüttelte den Kopf, sodass der Pferdeschwanz hinter ihrem Kopf tanzte. Ich sehnte mich danach, ihre Haare wieder auf einem Kissen zu sehen. Sie nahm einen Schluck Kaffee, um das Essen herunterzuspülen, und sagte dann: „Die Freunde, die ich vor dir hatte, hatten keine Chance gegen dich. Und die nach dir auch nicht. Die Standards, die du gesetzt hast, konnte bislang keiner erfüllen.“

      Ich konnte nicht glauben, dass sich niemand genug Mühe gegeben hatte, um das Herz dieser Frau zu gewinnen. „Wie hast du es geschafft, dir die Kerle vom Leib zu halten, Reagan? Mit einem Baseballschläger?“

      Sie versuchte eindeutig, das Thema zu wechseln, als sie fragte: „Also, wo wirst du wohnen, während du in Seattle bist?“

      Bei ihr zu wohnen könnte nett sein, dachte ich mir. „Warum? Willst du mir eine Unterkunft anbieten?“ Ich zwinkerte ihr zu, um ihr zu zeigen, dass ich scherzte, aber ich würde ihr Angebot auf jeden Fall annehmen, wenn sie mir eins machte.

      Sie schüttelte noch einmal den Kopf. „Meine Wohnung ist ziemlich klein, Arrie. Ich glaube nicht, dass du hineinpasst. Und es ist bei weitem nicht so schön dort, wie du es gewohnt bist.“

      Ich konnte mit allem klarkommen – die Möbel und der Komfort waren mir egal, und ich war mir sicher, dass sie das wusste. Ich fragte mich, ob mehr hinter ihrer Ablehnung steckte, als sie zugeben wollte. „Wenig Platz war in der Vergangenheit nie ein Problem. Habe ich recht damit, dass es um mehr als die Größe deiner Wohnung geht, Reagan? Gibt es einen Kerl, den du datest und den du nicht beleidigen möchtest, indem du deine alte Flamme bei dir wohnen lässt? Oder ist es etwas anderes? Vielleicht ein Hund, der Männer hasst?“ Ich könnte mich mit ihrem Hund anfreunden.

      Sie sah auf ihre Tasse Kaffee hinunter, kaute auf ihrer Unterlippe herum und sagte schließlich: „Nun, da ist jemand, aber nicht so wie du denkst.“ Sie holte tief Luft und sah mich dann endlich wieder an. „Ich habe einen Sohn im Kindergartenalter, Arrie.“

      „Oh.“ Ich wusste nicht, was ich dazu sagen sollte. „Ein Junge, sagst du?”

      „Ja. Er heißt Skye, und ich lasse keine Männerbekanntschaften in seine Nähe. Ich kann dich auf keinen Fall bei mir wohnen lassen.“ Sie sah mir in die Augen und blinzelte ein paar Mal. „Das verstehst du, oder?”

      „Natürlich.“ Reagan war Mutter geworden – und eine kluge dazu. „Das ist sehr vernünftig, Reagan. Und der Vater des Jungen? Ist er auch involviert?“

      Als ich sah, wie sie den Kopf schüttelte, fühlte ich mich besser. „Nein. Er ist nicht da. Das war er nie.“

      „Was für ein Arschloch.“ Ich konnte nicht glauben, dass irgendjemand Reagan Storey fallen lassen würde. „Wenn du mir seinen Namen und ungefähren Standort nennst, werde ich ihn jagen und ihm einen verdienten Tritt in den Hintern geben.“

      Das Lächeln, das ihr gesamtes Gesicht einnahm, ließ mein Herz höherschlagen. „Das würdest du für mich tun?“

      Ohne zu zögern. „Sicher.“

      „So schön das Angebot auch ist, ich möchte nicht, dass du den Typen hasst.“ Sie sah zur Seite. „Es ist nicht so, als hätte er vorgehabt, mich zu schwängern. Ich hasse ihn nicht. Kein bisschen.“

      „Du hast gesagt, er ist im Kindergarten, richtig?“, fragte ich, als ich nachrechnete. „Also ist dein Sohn wie alt? Fünf oder so?“

      Sie nickte und ich fühlte, wie ein Kribbeln durch meinen Körper zog. Wir hatten uns vor sechs Jahren getrennt. Eine Schwangerschaft dauerte neun Monate. Ich musste nur den Geburtstag des Jungen herausfinden, dann würde ich wissen, ob Reagan Storey mir etwas zu sagen hatte.

      Ich könnte Vater sein.
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      Der Blick in Arslan Dawsons blauen Augen sagte mir, dass sein Gehirn bereits die wenigen Informationen verarbeitete, die ich ihm gegeben hatte. Ich musste etwas tun, um das alles zu stoppen. „Also, wegen der morgigen Operation an Mr. Stone …“

      Mit einem Kopfschütteln, als wollte er seine gegenwärtigen Gedanken loswerden, fragte er: „Was meinst du? Ich dachte, wir hätten schon darüber gesprochen. Hast du nicht verstanden, was du tun musst?“

      Ich verstand es vollkommen, aber ich musste Arrie von seinem Gedankengang abbringen. „Nun, ich würde gern ausführlicher mit dir darüber diskutieren. Stimmst du zum Beispiel meiner Diagnose zu, dass es einen kleinen Riss in seiner Aortenklappe gibt?“ Ich wusste, dass er es tat – das hatte er bereits gesagt –, aber ich griff nach Strohhalmen, um seine Aufmerksamkeit abzulenken.

      Er kniff die Augen zusammen und zog eine dunkle Braue hoch. „Ich habe dir doch gesagt, dass ich das auch denke, Reagan. Ich kann mich nicht erinnern, dass du früher so zerstreut warst. Fiel es dir vorhin schwer, dich zu konzentrieren?“

      „Ein bisschen.“ Und das war die Wahrheit. Immerhin hatte er mich total überrascht. „Deine Anwesenheit hat mich aus dem Gleichgewicht gebracht, Arrie. Tut mir leid.“

      „Dich plötzlich wiederzusehen hat mich auch fassungslos gemacht.“ Sein Blick wanderte zu meiner Hand, die auf dem Tisch lag, und dann streckte er seine Hand aus, um meine zu bedecken. „Ich habe dich vermisst, Reagan. Das erste Jahr war verdammt schwer. Du hast keine Ahnung, wie oft ich herumgesessen und auf mein Handy gestarrt habe in der Hoffnung, deine Nummer zu sehen, wenn du anrufst. Ich wollte so sehr deine Stimme hören. Aber ich wollte dich nicht daran hindern, deine Ziele zu erreichen.“

      Es hatte so viele Nächte gegeben, in denen ich das Gleiche getan hatte. Ich drehte meine Hand, sodass sich unsere Handflächen berührten. „Ich auch, Arrie. Ich musste deine Nummer nach sechs Monaten löschen, damit ich dich nicht doch noch eines Tages anrief. Wir hatten uns einvernehmlich getrennt, und ich wollte nicht, dass es Streit darüber gab, was wir tun mussten, um unsere Träume zu verwirklichen.“

      Ich hatte seine Nummer gelöscht, weil ich jeden Tag mit mir gerungen hatte, ob ich ihn anrufen sollte, um ihm von der Schwangerschaft zu erzählen. Ein Teil von mir glaubte, er hätte ein Recht darauf, es zu erfahren. Der andere Teil von mir wusste, dass er ein hartes Praktikum und eine glänzende Zukunft vor sich hatte. Angesichts all der Probleme, die mit der Schwangerschaft und eventuell mit der Geburt eines Kindes in einem anderen Bundesstaat verbunden waren, wusste ich, dass seine Pläne, Neurochirurg zu werden, davon beeinträchtigt werden würden. Wie hätte ich das zulassen können?

      In diesem Alter war ich nicht bereit, für das Scheitern seiner Träume verantwortlich zu sein. Ich fragte mich immer noch, ob ich damals richtig entschieden hatte oder nicht – aber das Schicksal schien mir die Chance zu geben, alles in Ordnung zu bringen.

      Sein Mittelfinger strich über meine Handfläche, und ich spürte, wie mein Höschen nass wurde. „Ich habe sechs Monate länger gebraucht als du, um deine Nummer zu löschen. Es scheint, als hätte ich mehr Probleme als du dabei gehabt, unsere Beziehung zu vergessen. Gibt es einen Grund dafür, Reagan? Hattest du etwas, das dich davon abgelenkt hat, wieder mit mir in Kontakt zu treten?“

      Sicher. Deinen Sohn.

      „Ich wusste, dass du viel zu tun hattest. Das war der einzige Grund, warum ich deine Nummer gelöscht habe. Neurochirurg zu werden lässt einem nicht viel Zeit für andere Dinge, einschließlich einer verliebten Exfreundin.“ Meine Finger kreuzten sich unter dem Tisch in der Hoffnung, dass er mich beim Wort nehmen und das Thema wechseln würde.

      „Ich würde gern Zeit mit dir verbringen, während ich hier bin, Reagan. Ich verstehe, dass du nicht willst, dass ich – als Fremder – mit deinem Sohn zusammen bin, aber wie wäre es, wenn wir beide miteinander ausgehen?“ Die Hitze in seinen Augen, als er mich ansah, ließ meinen Körper erzittern.

      Er will wieder Sex haben!

      Wir hatten von Anfang an fantastischen Sex gehabt. Meine Körpertemperatur stieg bei der Vorstellung, mehr davon zu bekommen, sprunghaft an. Es war ziemlich lange her, dass ich meinen letzten Sexualpartner gehabt hatte, und der Typ war nichts Besonderes gewesen.

      Ich spürte plötzlich jedes der sechs Jahre, die vergangen waren, seit ich das gehabt hatte, was Arrie mir geben konnte. Ich hatte in der ganzen Zeit keinen einzigen Orgasmus beim Sex gehabt.

      Ich kannte den Mann, der mir gegenübersaß, mit seinem talentierten Finger über meine Handfläche strich und mich mit lustvollen Augen ansah – ich wusste, dass dieser Mann meinen Körper zum Singen bringen konnte wie kein anderer.

      Bevor ich Nein zu mir – und ihm – sagen konnte, unterbrach uns eine Frauenstimme. „Arslan, da bist du ja!“

      Arrie sah zu dem Paar, das auf uns zukam, und stand auf. „Samantha, Gerald.“

      Die Eltern unseres Patienten waren gekommen, um ihren Helden zu finden. Samantha warf ihre Arme um Arrie, während Gerald mich mit entschuldigenden Augen ansah. „Oh, Dr. Storey. Das alles tut mir so leid. Wir hatten solche Angst um unseren Sohn. Wir brauchten jemanden, von dem wir wissen, dass er im OP alles geben würde. Wir wollten, dass unser Sohn seinen Freund bei sich hat. Ich hoffe, Sie sind uns nicht böse.“

      „Natürlich nicht.“ Ich stand auf und schüttelte dem Mann die Hand, dann fand ich mich in den Armen seiner Frau wieder.

      „Es tut mir auch leid, Dr. Storey.“ Sie ließ mich los und sah mich an. „Wir haben gerade die Intensivstation verlassen, wo Langston schläft. Er sieht schon wieder fast so aus wie unser Sohn.“

      Als sie sich zu uns setzten und Arrie zwangen, neben mich zu rutschen, damit sie auf der anderen Seite der Nische Platz hatten, fragte Samantha: „Verzeihen Sie uns, dass wir uns so verhalten haben? Es muss lächerlich auf Sie gewirkt haben.“

      „Sicher.“ Ich schürzte meine Lippen und dachte darüber nach, was ich an ihrer Stelle tun würde – und einen der besten Chirurgen der Welt im Freundeskreis hätte. Aber ich wusste, dass ich meinem Sohn von demjenigen Arzt helfen lassen würde, der ihn am schnellsten behandeln konnte. „Zum Glück hat sich der Zustand Ihres Sohnes nicht verschlechtert, als er fast sechs Stunden auf Arrie gewartet hat.“

      „Arrie?“, fragte Gerald und sah den Mann, der neben mir saß, an. „Ihr kennt euch?“

      Arrie legte seinen Arm um meine Schultern und lächelte breit. „Dr. Storey und ich waren auf der medizinischen Hochschule ein Paar. Ich war in meinem letzten Semester und sie in ihrem ersten, also haben wir uns getrennt, als ich die Stadt für ein Praktikum verlassen musste. Ich weiß nicht, ob wir es sonst jemals beendet hätten.“ Er sah mich an. „Du etwa?“

      Ich zuckte mit den Schultern und hatte wirklich keine Ahnung. „Wer weiß, was hätte passieren können?“ Er war weggegangen. Es war vorbei gewesen, und ich hatte sein Baby bekommen – obwohl er nichts davon wusste. Seit ich meinen Sohn hatte und wusste, was für ein wundervolles Kind er war, fiel es mir schwer, zurückzublicken und über Was-wäre-wenn-Szenarien nachzugrübeln.

      Ich wusste, dass Arrie verärgert sein würde, wenn er herausfand, dass ich sechs Jahre lang ein Kind vor ihm versteckt hatte. Ich wollte meine alte Flamme nicht beunruhigen, zumal er sich im Moment darauf konzentrieren musste, seinem Freund beizustehen.

      Samanthas Augen funkelten, und sie hielt ihre Faust an ihr Herz. „Oh mein Gott. Mein Langston hat euch beide wieder zusammengebracht. Schau dir das an, Gerald. Schau dir an, was der Unfall unseres Sohnes bewirkt hat. Alles passiert aus einem bestimmten Grund.“

      Gerald schüttelte den Kopf. „Ihr zwei solltet besser aufpassen. Samantha wird eure Hochzeit planen, bevor ihr wisst, wie euch geschieht.“

      Die Frau glühte förmlich und war offensichtlich ganz verliebt in die Idee. „Oh, wäre das nicht herrlich? Und wenn Langston aufwacht, könnt ihr beide ihm sagen, dass er euch wieder zusammengebracht hat. Das einzig Gute an dieser Sache. Ihr seid so ein schönes Paar. Nicht wahr, Gerald?“

      Meine Wangen erhitzten sich vor Verlegenheit und Sehnsucht danach, dass diese Träumereien wahr wurden. „Lassen Sie uns nichts übereilen. Dr. Dawson hat eine erfolgreiche Karriere in Rochester, Minnesota, und ich habe meinen Job hier. Rochester ist gut fünf Flugstunden entfernt. Früher war die Distanz auch schon ein Problem, und das hat sich anscheinend nicht geändert.“ Meine Wangen wurden noch heißer, und ich fand es albern, so detailliert über eine so absurde Idee zu sprechen. „Außerdem hatten wir kaum mehr als zwanzig Minuten Zeit, um unsere Verbindung von einst wiederherzustellen. Wer weiß schon, ob wir immer noch so empfinden wie vor all den Jahren?“

      „Ich tue es.“ Er küsste mich auf die Wange. „Und du?“

      Falscher Ort, falsche Zeit. „Benimm dich.“ Ich schlug ihm spielerisch auf die Schulter und fühlte mich ein bisschen besser bei meiner Antwort. Ich sah noch einmal die Eltern seines Freundes an. „Wie auch immer, ich muss auch an meinen fünfjährigen Sohn denken.“

      „Oh.“ Samantha sah enttäuscht aus. „Ich verstehe. Wenn Sie ein Kind haben, können Sie keine spontanen Entscheidungen treffen. Das wäre unverantwortlich von Ihnen. Arslan, du musst ihr viel Zeit geben, hörst du?“

      Wahrscheinlich mehr Zeit, als er zu geben hat. Nicht, dass es einen angemessenen Zeitraum gab – nicht bei dem, was ich vor ihm versteckt hatte.

      Der Mann hatte einen Sohn. Unseren Sohn. Einen Jungen, der genauso aussah wie sein attraktiver Vater, mit dunklem, welligem Haar und stechend blauen Augen. Ein Blick auf den Jungen, und Arrie würde es wissen. Und dann würde er mich hassen, und ich könnte es ihm nicht einmal zum Vorwurf machen.

      Die Art, wie Arrie mich mit einem Anflug von Traurigkeit in den Augen ansah, ließ mein Herz schmerzen. „Ja, aber die Zeit war noch nie auf unserer Seite.“

      „Und du wirst wieder weggehen, sobald es Mr. Stone besser geht“, erinnerte ich alle.

      Als ich dasaß und wieder mit ihm sprach, wurde mir klar, wie verdammt einfach es wäre, wieder so zu werden, wie wir einmal waren. Aber es gab zu viele Dinge, die dem im Weg standen. Ich musste in Seattle bleiben und unseren Sohn aufziehen, und Arrie musste irgendwann nach Minnesota zurück. Es gab immer noch keine Zukunft für uns.

      Und darüber zu reden, wie wir einst gewesen waren, half mir überhaupt nicht. „Ich sollte jetzt gehen. Ich habe meinen Jungen heute kaum gesehen. Vielleicht möchte er seine Mutter sehen, bevor er ins Bett geht. Und meine Eltern sind wahrscheinlich auch bereit, endlich wieder nach Hause zu gehen.“

      Arrie machte keine Anstalten, mich aus der Nische zu lassen. „Du hast morgen Frühdienst. Hast du einen Babysitter, der dir am Sonntagmorgen hilft?“

      Ich lächelte, weil er über so etwas nachdachte, und erzählte ihm von meinem Arrangement. „Die Nachbarin, Phyllis, kommt vorbei, wenn ich früher gehen muss oder einen Notfall habe. Sie bleibt bei Skye, bis meine Eltern kommen.“

      Arrie sah besorgt aus. „Und wie alt ist diese Phyllis?“

      Er hatte väterliche Instinkte, und das brachte mich zum Lächeln, wenn auch etwas unbehaglich. „Fünfzig. Und bevor du nach ihrer Gesundheit fragst – Phyllis ist in guter Verfassung, sowohl mental als auch physisch.“

      „Du kennst mich gut, Spatz.“ Er küsste mich auf den Kopf und brachte Samantha zum Seufzen. „Und deine Eltern? Sind sie bei guter Gesundheit? Ich nehme an, du kümmerst dich um sie.“

      Ich musste lachen. „Du kennst mich auch gut.“

      Wenn ich ihn nicht jahrelang angelogen hätte, könnten die Dinge für uns so einfach sein. Wir könnten sofort weitermachen, als wäre überhaupt keine Zeit vergangen. Ich hatte mich noch nie in meinem ganzen Leben so wohl bei jemandem gefühlt.

      Aber ich wusste, dass ich den Mann nicht haben konnte. Ich würde ihm von unserem Sohn erzählen müssen, und das würde uns auseinanderreißen. Auf keinen Fall würde er mir noch vertrauen, nachdem er von meiner Täuschung erfuhr.

      Arrie stand auf, ließ mich aus der Nische und nahm mich bei der Hand. „Ich begleite dich nach draußen.“ Er sah zurück zu den Eltern seines Freundes. „Ich gehe in mein Hotel, um etwas zu schlafen. Wir sehen uns, nachdem Reagan die Operation an Lannie durchgeführt hat. Ich werde zurückkommen, um zu überprüfen, wie sie gelaufen ist.“

      „Bye“, riefen sie uns zu und sahen beide viel besser aus als noch vor wenigen Stunden.

      Als wir durch die Türen gingen, zog Arrie mich zur Seite und drückte mich sanft gegen die Wand. „Es tut mir leid wegen all dem Gerede – ich hätte nicht damit anfangen sollen. Es ist für keinen von uns fair. Ich halte mich künftig zurück.“

      Sein Körper, der so nah an meinem war, ließ mein Herz schneller schlagen. Ich legte meine Hände auf seine breite Brust. „Ich denke, das wäre am besten.“

      Lange Zeit sah er in meine Augen und dann auf meinen Mund und dann wieder zurück zu meinen Augen. Und dann drang ein Seufzer durch seine Lippen. „Ja, das wäre wohl am besten.“

      Als er zurücktrat, fühlte ich mich verloren. Ich blinzelte die Tränen zurück, drehte mich um und beeilte mich, das Krankenhaus und ihn zumindest für diese Nacht hinter mir zu lassen.

      Morgen müssen wir das noch einmal wiederholen. Ich weiß nicht, wie lange ich meine Gefühle noch im Zaum halten kann.
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      Trotz meiner Erschöpfung, die der einzige Grund war, warum ich die ganze Nacht so gut geschlafen hatte, wachte ich am nächsten Morgen früher auf als erwartet und beschloss, wieder ins Krankenhaus zu gehen. Ich wollte dabei sein, wenn Reagan Lannie operierte. Nicht, weil ich ihr nicht vertraute – das tat ich definitiv –, sondern weil ich für sie und meinen alten Freund da sein wollte.

      Als ich mich umzog und mir die Hände gewaschen hatte, sah ich Reagan, wie sie in den Operationssaal ging, und beeilte mich, ihr zu folgen. Sobald ich durch die Tür kam, weiteten sich ihre grünen Augen. „Was machst du hier, Dr. Dawson?“

      „Ich möchte nur zusehen, Dr. Storey.“ Ich stellte mich neben sie und spürte sofort die Anspannung in ihrem Körper. „Alles okay?“

      Sie sah mich verwirrt an – das Einzige, was ich sehen konnte, waren ihre Augen, da der Mundschutz den Rest ihres Gesichts verbarg. „Du hast mir nicht gesagt, dass du heute Morgen kommst.“

      „Ich habe dir auch nicht gesagt, dass ich nicht hier sein würde.“ Ich wusste nicht, was ihr Problem war. „Los, fang an.“

      Mit dem Skalpell in der Hand starrte sie auf Lannies Brust und ich sah, wie ihre Finger zitterten. „Oh Gott!“

      Ich trat einen Schritt zurück und deutete mit dem Kopf zur Tür. „Raus, Dr. Storey.“

      Der Blick, den ich von ihr bekam, ließ mich fast zusammenzucken. Aber ich war nicht der Typ Mann, der vor einem Blick Angst hatte. „Was?“

      „Raus.“ Ich zerrte an ihrem Arm, damit sie mir folgte, und wir gingen hinaus. Sie reichte das Skalpell schnell der Krankenschwester, die mich anblickte, als wäre ich wahnsinnig.

      Wir gingen in den Umkleideraum und rissen uns beide den Mundschutz vom Gesicht. „Was zum Teufel soll das, Arrie?“, zischte sie, sobald die Tür zu war.

      „Deine Hände zittern.“ Ich nahm ihre Hände in meine und sah, dass sie nicht damit aufgehört hatten.

      Sie riss sie weg. „Hör auf! Du bist einfach in meinen OP gestürmt. Erwartest du etwa, dass mich das nicht aufregt? Bist du wahnsinnig?“

      „Warum sollte es dich aufregen, mich dort zu haben, Reagan?“ Ich hatte eine Ahnung – ich war mir ziemlich sicher, dass dies über das bloße Wiedersehen mit einem Ex hinausging –, aber ich musste es von ihr hören.

      „Weil du es bist, Arrie.“ Sie warf ihre Hände in die Luft und begann auf und ab zu gehen. „Du bist nicht nur der Freund dieses Mannes, sondern auch ein Neurochirurg aus dem besten Krankenhaus in Amerika! Und du weißt, dass ich mich zu dir hingezogen fühle. Und das sind nur einige Gründe.“

      Sie hatte mein Interesse geweckt. „Und die anderen Gründe, Reagan? Was ist hier los?“

      „Vergiss es. Tu mir einfach einen Gefallen und lass mich das allein tun, Arrie.“ Sie sah mich mit flehenden Augen an. „Bitte. Ich kann das nicht tun, wenn du mir über die Schulter schaust. Ich kann es einfach nicht.“

      Sie ließ mir keine Wahl. „Du wirst dich beruhigen und das tun, während ich dir über die Schulter schaue, oder ich werde einen anderen Kardiologen holen, der es kann.“

      Ihr klappte die Kinnlade herunter. „Das ist mein Krankenhaus, Arrie. Du bist hier nur ein Besucher. Ich hätte nicht gedacht, dass ich dich daran erinnern muss.“

      „Du besitzt dieses Krankenhaus nicht“, begann ich.

      „Du auch nicht“, unterbrach sie mich.

      „Nein, aber ich bin hier der für Langston Stone verantwortliche Arzt und werde verdammt noch mal alle Operationen und Eingriffe an ihm überwachen, wie es mir beliebt, Dr. Storey.“ Ich hatte noch nie so mit Reagan umgehen müssen, aber das würde mich nicht davon abhalten, das Richtige für meinen Patienten zu tun.

      „Und wenn ich dir sage, dass ich dich nicht dabeihaben will, damit du nicht über mich urteilen kannst?“, fuhr sie fort.

      Ich schnaubte. „Ich werde nicht über dich urteilen. Wenn du aber etwas Bedenkliches tust, werde ich dich fragen, was du da machst und warum. Und wenn ich nicht damit einverstanden bin, müssen wir es ausführlich besprechen.“

      „Wie lange willst du diesen Mann in der Narkose halten, Arrie?“ Sie verdrehte ihre grünen Augen.

      „So lange wie nötig.“ Ich hatte kein Problem damit. Er würde sowieso nicht so schnell aufwachen. Nicht bei all den Medikamenten, die wir einsetzten, um ihn schmerzfrei schlafen zu lassen. „Also, gehe ich zu einem anderen Kardiologen oder hörst du damit auf, ein Baby zu sein, und hilfst unserem Patienten?“

      Als sie zum Waschbecken ging, um sich wieder die Hände zu waschen, zischte sie: „Du machst mich so wütend, Arrie. Du hast keine Ahnung, wie wütend mich das macht.“

      „Das ist mir egal.“ Sie musste wissen, dass der Patient Vorrang vor allen anderen Personen im OP haben musste. „Nimm das nicht persönlich, Reagan. Es ist überhaupt nicht persönlich. Es ist einfach gute Medizin.“

      „Das sagst du.“ Sie hielt ihre Hände zum Trocknen hoch und drehte mir den Rücken zu. „Setze mir meinen Mundschutz auf. Ich werde das schaffen. Ich bin eine verdammt gute Chirurgin, und du hast kein Recht, mich auf diese Weise infrage zu stellen. Entweder gibst du mir genug Platz, um meine Arbeit zu erledigen, oder du wirst es bereuen.“

      Ich setzte ihr den Mundschutz wieder auf, folgte ihr zurück in den OP und ließ ihr mehr Platz als zuvor. Ich blieb still, als sie die Prozedur perfekt ausführte.

      Sobald es vorbei war, sah sie zu mir herüber, und ich konnte sehen, dass ihr Zorn auf mich wieder in den Vordergrund rückte, selbst nach allem, was sie gerade getan hatte. Sie sah den Praktikanten an, der alles beobachtet hatte. „Möchten Sie den Patienten vernähen, James?“

      Sie wusste, dass ich bleiben würde, um es zu überwachen, und ich nahm an, dass sie auf die Gelegenheit hoffte, das Krankenhaus allein zu verlassen und von mir wegkommen zu können. Ihre Wut hatte ihre Hände vielleicht vom Zittern abgehalten und sie ihre Nervosität vergessen lassen, aber sie war hartnäckiger, als ich erwartet hatte.

      Der junge Mann trat vor und Reagan ging zur Tür. „Bleibst du bitte hier, um den Praktikanten zu beaufsichtigen, Dr. Storey?“, fragte ich, bevor sie den Raum verließ.

      Ohne sich umzudrehen und mich anzusehen, sagte sie: „Warum? Du bist hier. Mr. Stone ist in den besten Händen.“

      Das war er, aber das war nicht der Punkt. Die Art und Weise, wie alle verstummten, sagte mir, dass Reagan und ich eine Szene machten. Und das machte mich ein bisschen wütend auf mich selbst. Und ehrlich gesagt machte es mich auch wütend auf sie.

      Hat sie keine Ahnung, wie man professionell ist?

      Ich ließ sie ohne weiteren Kommentar gehen und als Lannie vernäht war, ging ich los, um Reagan zu suchen. Niemand schien zu wissen, wohin sie verschwunden war. Ich nahm mir die Zeit, Samantha und Gerald zu finden und ihnen zu berichten, wie die Operation verlaufen war.

      Endlich entdeckte ich sie in einem der vielen Warteräume. „Es wird eine Weile dauern, bis ich mir den Grundriss dieses Krankenhauses eingeprägt habe. Es scheint, als würde ich ständig im Kreis gehen.“ Ich trat ein und nahm gegenüber den Eltern meines Freundes Platz. Samanthas Augen waren rot umrandet, und ich wusste, dass sie geweint hatte. „Es geht ihm gut, Samantha.“

      „Das ist so schwer zu ertragen, Arslan.“ Sie putzte sich die Nase.

      Gerald legte seinen Arm um sie. „Wie ist es heute Morgen im OP gelaufen?“

      „Dr. Storey ist eine großartige Chirurgin. Es lief wunderbar.“ Reagan hatte mich sehr beeindruckt. „Ich habe Reagan verunsichert, als ich heute Morgen im OP aufgetaucht bin, und ich dachte einen Moment lang, ich müsste sie vielleicht ersetzen. Nachdem ich ihre Arbeit gesehen habe, bin ich verdammt froh, dass ich das nicht getan habe. Sie ist bemerkenswert. Fantastisch.“ Ich schüttelte den Kopf, als ich an all die Worte dachte, die beschreiben könnten, wie großartig Reagan wirklich war.

      Gerald grinste über meine Begeisterung. „Klingt so, als wärst du ein bisschen voreingenommen. Glaubst du, es liegt daran, dass du auf sie stehst?“

      Ich schüttelte den Kopf. „Nein. So arbeite ich nicht, Gerald. Wenn ich im Arztmodus bin, bin ich ein Profi. Ich habe dort nicht Reagan gesehen, sondern Dr. Storey. Und Dr. Storey hat Dr. Dawson tief beeindruckt.“

      Samantha strahlte. „Sie muss so stolz sein, dass du so viel von ihrer Arbeit hältst. Hast du einen Kuss bekommen, nachdem du sie gelobt hattest, Arslan?“

      „Ich hatte keine Chance dazu.“ Ich fragte mich, ob ich die Chance auf einen Kuss gehabt hätte, wenn ich ihr gesagt hätte, wie großartig ich ihre Leistung fand. „Sie war ziemlich sauer auf mich, weil ich sie vor der Operation beiseite genommen habe, und sie ist gegangen, bevor ich auch nur ein Wort des Lobes sagen konnte. Und jetzt bin ich mir nicht sicher, ob ich Küsse bekomme, wenn ich es schaffe, sie aufzuspüren.“

      „Nun, das musst du aber tun, Arslan.“ Samantha putzte sich erneut die Nase. „Jetzt sag mir, wann wir mit unserem Sohn reden können.“

      „Nicht so bald.“ Ich wusste, dass sie das nicht hören wollten. „Diese Dinge brauchen Zeit.“ Das sagte ich immer zu den Familien meiner Patienten und in diesem Fall war es nicht weniger wahr. „Sobald wir anfangen, die Schmerzmittel zu reduzieren, wird er anfangen, wieder zu sich zu kommen. Aber sein Gehirn funktioniert nicht sofort und ihr dürft ihn zu nichts drängen.“

      „Ich verstehe.“ Gerald drückte die Schultern seiner Frau und küsste sie dann auf die Seite ihres Kopfes. „Samantha und ich werden so oft wie möglich an seiner Seite sein. Wir versprechen aber, keinen Druck auf ihn auszuüben. Das ist das Letzte, was wir tun wollen. Sag uns einfach, was wir tun sollen, und wir werden deine Ratschläge genau befolgen.“

      „Großartig.“ Zumindest musste ich nicht mit ihnen streiten, wie ich es schon oft mit anderen getan hatte.

      „Ich werde nachsehen, ob Lannie wieder auf die Intensivstation gebracht wurde, und wenn ja, werde ich sicherstellen, dass es ihm gut geht. Dann hole ich mir etwas zu essen.“

      Gerald nickte. „Wir werden hier sein und warten.“

      Ich wusste, warum sie das tun wollten, aber als ich aufstand, um zu gehen, versuchte ich, sie davon abzubringen. „Ich weiß, dass ihr denkt, dass
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